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Nachruf auf 
Professor Dr. phil. Reinhard Wittram (f 16. April 1973), 

g e h a l t e n a u f d e m X X V I . B a l t i s c h e n 
H i s t o r i k e r t r e f f e n a m 1 6 . J u n i 1 9 7 3 

von 
G e r t v o n P i s t o h l k o r s 

In tiefer Trauer n immt die Baltische Historische Kommission Abschied 
von Professor Dr. Reinhard Wit t ram, ihrem ersten und bisher einzigen 
Vorsitzenden seit 1951. 

Am 16. Apri l 1973 ist Reinhard Wi t t ram im 71. Lebensjahr in Meran 
gestorben; am 25. April w u r d e er nach einem feierlichen Gottesdienst in 
Göttingen beerdigt. Die Baltische Historische Kommission ha t durch ihren 
Vorstand ihrem Vorsitzenden einen dankbaren Nachruf gewidmet, den 
sie als Todesanzeige verschickte. In diesem Nekrolog und in den Gruß-
worten, die aus Anlaß seines siebzigsten Geburtstages im vergangenen 
J a h r in der „Frankfur ter Allgemeinen" und in den Göttinger Tageszei-
tungen, im „Jahrbuch des baltischen Deutschtums" und in den „Baltischen 
Briefen" erschienen, ist der Verstorbene als Mensch und Gelehrter gewür-
digt, ist seiner Begabung zur Freundschaft, seiner Sensibilität als Zeit-
genosse tiefgreifender Veränderungen und seiner Fähigkeit zur histori-
schen Reflexion und Darste l lung gedacht worden. 

Auf dem Baltischen Historikertreffen in Göttingen, das in seiner Ge-
stalt das Werk Wi t t rams ist und auch in diesem J a h r bis in die letzte 
Einzelheit von ihm vorberei tet wurde , scheint es nicht nötig, den Lebens-
gang und die wissenschaftlichen Leistungen des Verstorbenen chrono-
logisch zu rekapitul ieren.1 Wohl aber gebieten Trauer und Dankbarkei t , 
Zei tpunkt und Ort, daß wir uns ins Gedächtnis rufen, worin das Spezi-
fische der Arbei t Reinhard Wit t rams als Vorsitzender der Baltischen 
Historischen Kommission gelegen ha t und welche Wirkungen von seiner 
Tätigkeit als akademischer Lehre r in Gött ingen ausgingen. 

Die wissenschaftliche Arbei t Reinhard Wit t rams w a r bes t immt durch 
eine Faszination für den historischen Raum der ehemaligen Ostseepro-
vinzen, die in ihrer Intensi tät nie nachgelassen hat . So sehr er davon 
durchdrungen war , daß alles, was über das Vergangene in Erfahrung zu 
br ingen sei, n u r mit den Mitteln der Wissenschaft verbindlich ausgesagt 

1) Ein vollständiges Verzeichnis der Schriften Reinhard Wittrams gibt es noch 
nicht. Verwiesen sei auf H. W e i s s : Reinhard Wittram zu seinem 70. Ge-
burtstag, in: Jahrbuch des baltischen Deutschtums 1973, Lüneburg 1972, S. 24— 
27, ferner auf: Vorträge, Kurzreferate und Nachrufe, gehalten auf den balti-
schen Historikertreffen in Göttingen 1947—1971. Verzeichnis mit Püblikations-
nachweisen, Göttingen 1972, sowie auf: Baltische Monatsschrift (Baltische 
Monatshefte), Register 1859—1939, zusammengestellt im Auftrage der Baltischen 
Historischen Kommission von Renate W i t t r a m - H o f f m a n n , Marburg/ 
Lahn 1973 (Wiss. Beiträge zur Geschichte und Landeskunde Ost-Mitteleuropas, 
Nr. 92). 
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bener und lebender Mitarbei ter zu schmälern, als über ragend bezeichnet 
werden. Vielen Historikertreffen und Publ ikat ionen ha t er durch seine 
Beiträge das Gesicht gegeben. Seine weitverzweigten Forschungsinteressen 
schlössen die baltische Geschichte immer ein, so daß sie in ihrem ganzen 
Umfang und Gewicht seiner Arbei t für den historischen Raum der bal t i -
schen Provinzen und Staaten in seinem Zusammenhang mit der Geschichte 
der benachbarten Terr i tor ien zugute gekommen sind. Wit t rams ungedruck-
ter Vortrag über den „Wiederbeginn der baltischen Studien nach 1945" 
gibt darüber Aufschluß, mit welcher Aufmerksamkei t und abwägenden 
Kri t ik er die wissenschaftlichen Forschungsarbeiten und Forschungsinten-
tionen in den baltischen Sowjetrepubliken, in der lettischen und estnischen 
Emigrat ion und in wissenschaftlichen Inst i tut ionen Skandinaviens und 
Amerikas verfolgte. 

Umgekehr t ist Wi t t rams kontinuierl iche Beschäftigung mit Problemen 
der neueren baltischen Geschichte in mehr als einer Hinsicht von Bedeu-
tung für sein wissenschaftliches Werk gewesen. Daß geschichtliches In ter -
esse nie ausschließlich auf sogenannte Dominanten gerichtet sein darf, 
sondern immer auch unter l iegende Kräfte einbeziehen muß, ha t er ebenso 
an der baltischen Geschichte lernen können wie die t ragende Konzeption 
seiner Arbeit, daß das Studium von S t ruk tu ren und Prozessen sinnlos 
bleibt, wenn es nicht dazu dient, das Wirken des Menschen in seiner Zeit 
mit allen seinen Bedingthei ten aufzuhellen. Diese Erkenntnisse ha t er in 
seinen bekann ten geschichtstheoretischen Vorlesungen erör ter t und in 
zahlreichen Aufsätzen und Büchern an historischen Gegenständen ver i -
fiziert. 

Schon in seinen frühen Arbei ten zum Liberal ismus baltischer Li te ra ten 
und zur livländischen Reformpolitik 3 interessierten ihn nicht ausschließ-
lich die Ausprägungen eines eigenständigen baltischen Selbstgefühls jen-
seits der unbedingten Gültigkeit ständischer Ordnungsvorstel lungen, son-
dern immer auch die individuellen Züge von Einzelnen und von Gruppen. 
Begriffsbildungen wie „Adelsklasse", „Intelligenz", „Oberschicht", „groß-
und kleinbürgerl ich" waren für ihn nur von Fall zu Fall verwendbar , 
letztlich eingefrorene Chiffren einer Begriffs- oder Kampfsprache, un-
differenziert, weil ohne Anschauung, die in der historisch-wissenschaft-
lichen Arbei t nu r auf Detailforschung beruhen kann. An Georg Berkholz 
und Viktor Hehn, Hamilcar Baron Fölkersahm und Georg Baron Nolcken, 
Ju l ius Eckardt und Carl Schirren, an der Oettingenschen und der Nolcken/ 
Richterschen Par te i im livländischen Landtag reizte ihn die Darstel lung des 
Besonderen wie des Absonderlichen, des Grundsätzlichen wie des Wider-
sprüchlichen. Das Interesse am Wirken des Menschen in seiner Zeit macht 
aus dem Buch über Peter I.4 die große moderne Biographie von internat io-

3) R. W i t t r a m : Liberalismus baltischer Literaten (Abh. der Herder-Gesell-
schaft, Bd 4, 9), Riga 1931; d e r s . : Meinungskämpfe im baltischen Deutschtum 
während der Reformepoche des 19. Jahrhunderts, Riga 1934. 

4) R. W i t t r a m : Peter I. Czar und Kaiser. Zur Geschichte Peters des Großen 
in seiner Zeit, 2 Bde, Göttingen 1964. 
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nebe n vielen andere n Aufgaben die Ehr e zutei l geworden , daß Professo r 

Geoffre y Barracloug h ihn aufforderte , ein Buch über das Verhältni s von 

Rußlan d zu Westeurop a zu schreiben . „Russi a and Europę " ist 1973 in 

Londo n erschienen . Im Dezembe r 1972 sprach Wittra m auf eine r Vortrags-
veranstaltun g der Niedersächsische n Landesregierun g über „Di e Freihei t 

als Proble m der russischen Provisorische n Regierung" . Hie r wollte er noc h 

einma l die Zwänge begreiflich machen , unte r dene n Fürs t L'vov handel n 

mußte , nich t zuletzt , um dene n entgegenzutreten , die in der Gegenüber -
stellun g von Leni n un d L'vov dem letztere n das Gesich t genomme n haben . 

Bis in seine letzte n Tage ha t Professo r Wittra m har t gearbeitet ; die Ini -
tialen RW für die Freigab e dieses Aufsatzes zum Imprimatu r datiere n vom 

14. April 1973 in Meran . 

Di e 23 Beiträge für die Festschrift , die nu n zu eine r Gedenkschrif t ge-
worden ist, ha t er mi t eine r Ausnahm e nich t meh r gesehen un d von ihre m 

Inhal t nu r aus Gespräche n Kenntni s nehme n können . Doch  waren ihm 

auch die vielen Name n auf der Tabul a gratulatoria , die zahlreiche n per -
sönlich gehaltene n Glückwünsch e zu seinem siebzigsten Geburtsta g un d 

die Feierstunde , die ihm zu Ehre n veranstalte t un d von über 70 Mensche n 

von na h un d fern besuch t wurde , Ausdruck freundschaftliche r Verbunden -
hei t un d Zeiche n der Hoffnun g auf eine Fortsetzun g wissenschaftliche r 

Arbeit in seinem Sinne . 

50 Jahre Historische Kommission für ost-  und 

westpreußisch e Landesforschung * 

von 

F r i t z G  a u s e ( ) 

„Hoh e Corona" , so pflegte der Professo r Ott o Krausk e die Höre r seines 

Kollegs zu begrüßen , un d da Krausk e der erste Vorsitzend e unsere r 

Kommissio n war, gestatte n Sie mir , daß ich diese Anred e — ih r Klan g 

ist mi r noc h im Oh r —auch auf Sie anwende . 

Wilhelm Maurenbrecher , ein Rheinländer , regte in den Jahren , da er 

Historike r an der Albertin a war — es waren die Jahr e um die Reichs -
gründun g •—, die Gründun g eines Geschichtsverein s an , „u m einem wei-
tere n Publiku m historisch e Kenntniss e zu vermitteln" . Nachde m er in 

seine Geburtsstad t Bon n zurückgekehr t war, rief er hie r eine n Verein 

für rheinisch e Geschicht e ins Leben . Daraufhi n schrieb ihm sein Freun d 

Kar l v. Noorden , damal s Professo r für Geschicht e in Leipzig, „D u bist mi r 

zu gut für ein solches Unternehmen . Da s könne n auch Kräft e zweiten un d 

dritte n Range s bestreiten. " 

*) Festrede , gehalten am 13. Mai 1973 in Lüneburg . Vgl. den Berich t über die 
Jahrestagun g der Historische n Kommissio n für ost-  und westpreußisch e Lan -
desforschun g in Lünebur g von Klaus C o n r a d in: Preußenlan d 11 (1973), Nr . 3, 
S. 39—43. 


